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Endzeitliches Gegenwartsbewulßßstsein und seın
Wandel VO Hoch- ZUuU Spätmittelalter

VO

Wınfried Eberhard

Mıt dem Zurücktreten der Naherwartung ın der alten Kirche haben die christ-
lıchen Gemeıinden Jjenes Aus- und Angespanntseın auf den unmıiıttelbaren Einbruch
des Reiches (Jottes 1ın der Parusıe Christiı verloren, das ıhnen erlaubte, ırdısche
Wırklichkeiten und damıt auch Geschichte als ırrelevant betrachten. Spätestens
mir der Einbeziehung der Kırche 1n dıe ırdısche Welt des Imperium OMAanum
konnte un mujfste S1€e dessen Ende nıcht mehr unmittelbar erwarten, sondern wurde
offen für ıne eıt der Kırche und hre Geschichte, deren Deutung auf Parusıe und
Eschata hın ıhr freilich aufgegeben blieb Die Kırche lebte 1U  3 ottensichtlich nıcht
mehr 1n den real verstandenen etzten Tagen unmıiıttelbar VOT dem Iag des Herrn,
sondern iın einer langfrıistigen Endzeıt. Dıiese mu{fßte als eın Teıl der Heilsgeschichte
verstanden, 1n diese eingegliıedert und VO  - dieser her werden. Zugleich WTr
die Heıilgeschichte aber ın theologischer Perspektive VO  ' iıhrem ınn un Ende her

sehen: der 1nn der Geschichte 1St 1n ıhrer Mıtte Christus und der Inkarnation
grundgelegt und wırd auf das Ende hın gedacht und Ende offenbar.

In den Geschichtswerken des Eusebius VO Cäsarea, der typologischen Bıbelinter-
pretatiıon des Donatısten Iyconıus und schließlich dem Hauptwerk des Augustinus
wırd die eschatologische Perspektive tür die gEesamteE Geschichtsinterpretation des
Miıttelalters truchtbar gemacht. Iyconius holte gleichsam dıe endzeıtliche Scheidung
ın die Geschichte der Kırche hereın, ındem deren Bıpartıtio entdeckte; dıe Eın-
sıcht nämlıch, da{fß das Corpus Christiı selbst zweıgeteıilt se1l und die lınke Seıite das
Corpus Antichristi darstelle. Dıie Kırche exıstlert für ıhn als Sünderkirche, 1ın der
bis ZUT Ernte Unkraut und Weızen gemischt aufwachsen.‘ Ahnlich sınd auch be1
Augustın (1 1tas de: und ( 1vitas diabaoli: 1in der iırdischen Realıität vermischt.

In dieser Tradition beziehen die heilsgeschichtlichen Konstruktionen der hoch-
mıttelalterlichen Weltchronistik und besonders des SOgeNaNNLEN deutschen Symbolis-
MuUus SalNz konsequent den Antichrist und seıne epochal unterschiedlichen Ersche1i-
nungsformen 1n diıe jeweılige Gegenwart der Kırche 1N. Er wırd damıt 4aus eiınem
unmıttelbaren Vorläuter des Endgerichts einer Dauerstruktur der Kır-
chengeschichte.

DDas Thema der symbolıstischen Geschichtstheologie 1sSt daher, 1n allen Stadien
tatus der Kirchengeschichte, ın die S1e dıe dritte Welt-Aetas 1mM allgemeinen eiın-
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teilt, die eschatologische Unterscheidung zwıschen Christus un: Antichristus und
ıhren jeweılıgen Erscheinungstormen und Anhängern suchen. Dıie Raolle des
Antichrist 1mM heilsgeschichtlichen Drama soll gedeutet, seın Anhang 1ın der Kırche
entlarvt, und die Krätte seıiner Überwindung sollen benannt und gestärkt WOEI -
den Dıie Benennung für die 1n der jeweılıgen damalıgen Gegenwart schon —
wesenden Repräsentanten des Antichrist WAar schon selıt Iyconıuus falsı fratres un:!
Heuchler. Damlıt verbanden Symbolısten w1ıe Honorıius Augustodunensıs, Rupert
VO Deutz, Gerhoh VO Reichersberg oder Anselm VO:  - Havelberg deutlich aktualı-
sıerte Angriffe Reformgegner, Sımonisten oder die Awvarıcıa der Kurıe.
Es ging Zeitkritik und Appelle Zur Unterscheidung und Umkehr, durchaus
ın eschatologisch vertiefter Perspektive und Begründung. Dıiese kritische egen-
wartsdeutung lebte jedoch 1im deutschen Symbolısmus nıcht aus einer bedrängend
akuten Erwartung des unmıiıttelbar bevorstehenden Endes oder der übermächtigen
Herrschaft des Antichrist. uch der pessimıstischste jener symbolistischen Ge-
schichtstheologen, Gerhoh VO Reichersberg, sıeht noch klare Möglıchkeiten ZUT

Aktıivıtät, Reformperspektiven nämlıch, mıt denen die Macht des Antichrist bre-
chen 1st. die beatı Spirıtu, die Armut der Regularkanoniker die
Avarıcıa der Kurıe und die Superbiıa der Mächtigen. Und bel Anselm VO Havelberg
wırd ın den Dialog: der Wıderstreit zwischen Corpus Christi und falsı ratres BCc-
radezu auf dialektische Weıse ZU Weg des Wachstums und Fortschritts der Kırche,
dıe auf diesem Weg VO Heılıgen Geilst selbst heilsamen Neuerungen gedrängt
wird.? Bezeichnend für dıe Fernerwartung des Hochmiuttelalters 1St CS, dafß diese
Symbolisten ın ıhren heilsgeschichtlichen Schemata iıhre Gegenwart eben nıcht der
etzten Phase der Geschichte, der des übermächtigen Antichrist, zuweısen, sondern
jeweıls der vorletzten. Ja. schon dso VO Montıier-en-Der, der 1mM Jahrhundert
gleichsam das Musterbuch fu r die mıittelalterlichen Deutungen VO Leben und Taten
des Antichrist verfaßte, WAar keineswegs VO akuter Endzeiterwartung epragt.

[)as ändert sıch entscheidend wa se1it der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts.
Nun rückte das Ende der Geschichte mıt dem Zeitalter des Antichrist für die
Menschen näher, 1n die nahe Zukuntftt, schließlich ın dıe Gegenwart. Dıie Motivatıon
dazu lieferte ZUu eıiınen dıe Erfahrung dıe Zeichen der eıt wurden bedrängender
un! drängender ZU anderen die Spekulation und Predigt.

Dıie Geschichtstheologie Joachims VO  — Fıore bedeutete tür diesen Wandel des eıt-
verständnisses einen wichtigen Impuls, da Jjenes drıtte, innergeschichtlıche elt-
alter des Heılıgen Geıistes, der unmıttelbaren Erleuchtung un der Erneuerung des
Evangeliıums mMI1t dem Jahrzehnt 250/60 erhoffte und damıt Naherwartung und kon-
krete aktuelle Bezuge stimulierte. Seıne Rezeption durch Bonaventura un:! die Franzıs-
kanerspiritualen verbreitete diese Aktualisıerung und tırug ZUr Popularısierung der
nahen Endzeıterwartung beı Schon Bonaventura WAar sıch darüber sıcher, 1mM sechs-
ten, vorletzten Zeitalter der Kırche leben, 1n dem die Bedrängnisse der Kırche
zunehmen, bıs das apokalyptische 1er Ende überwunden wiırd und joachıtıisch
gedacht jener Mönchsorden sıch erheben wırd ZUrTr Vervollkommnung der Kırche.*
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Wesentlich konkreter deuteten dıe Spirıtualen Petrus Olıvı und Übertino da Casale
hre Epoche selit Franzıskus als die des wahren Evangeliums der Armut und zugleich
der Verfolgung durch die Vorläuter des Antichrist (durch den mystischen Antıichrıist,
der den großen Antichrist vorbereıitet). Olıvi benennt sehr deutlich diese Vertolger:
die arıser Gegner der tranzıskaniıschen Armut; Friedrich mıiıt seınen ach-
kommen Manfred, Konrad und Konradın; die Kriege zwiıischen Könıigen un
Reichen selt der Invasıon Sizıliens durch Peter VO Aragon. Die Versuchung des
mystischen Antichrist wırd noch zunehmen, da{fß die ftalschen Christen Begehr-
lıchkeit und Ruhmsucht geradezu anbeten; Kaıser Friedrich wiırd wıeder erstehen;
un ın einem Schisma werden die meısten einem talschen apst tolgen und VO
wahren abfallen.? Dıie Verbreitung solcher Gedanken durch die Predigt dürtte be-
deutsam SCWESCHIL seın als nregung der zunehmenden un: verbreiteten Autmerk-
samkeıt sowohl tür dıe zeıtlıche ähe der apokalyptischen Bedrohung als auch für
hre Inhalte, die Vorzeichen und Anzeichen des Antichrist.

Eıne solche Wachsamkeit mıiıt dem Blick auf ıne gefährliche und gefährdete Zu:
kunft wurde treilich andererseıts auch gespelst VO der Gegenwartserfahrung gerade
selt der Mıiıtte des 13. Jahrhunderts. Im Streit zwıischen den Stautern und den Päpsten
wurde die Autorität der höchsten Gewalten der Christenheit zermürbt. In den
Kämpfen zwischen apst- un! Kaıseranhängern zerbrach die politische Ordnung ın
Italien und Deutschland, zumal 1mM Interregnum. Eıne UVOo nıcht gekannte Häu-
tung VO: Fehden, Gewalt un: Untriede versetizte die Menschen ın Schrecken, Ww1e€e
die Kölner Könıigschronik des 13. Jahrhunderts verschiedentlich vermerkt. Dazu
tiraten bald ökonomuische Schwierigkeiten und Versorgungskrisen mıt ıhren Folge-
erscheinungen VO: Hunger und Teuerung und 1M Jahrhundert schließlich die
Massenepidemien mıiıt iıhrer verbreıteten rutalen Todeserfahrung. Solche zuneh-
menden Anlässe tür Bedrohungsängste der Menschen provozılerten die Suche nach
Zeichen für die Zukunft und deren Inn.

Da das Jahrhundert eın Jahrhundert der eschatologischen Erwartungen WAal,
W1e Delaruelle beobachtet;® äflßt sıch zunächst gerade den zahlreichen Antichrist-
Iraktaten und der Endzeitliteratur belegen und ‚War VO seıten vieler gelehrter
Autoritäten. S1e kündıgten fast durchweg die endzeıtliche Bedrohung für dıe nahe
Zukunft d 1warteten dıe ähe VO Antichrist und Gericht und zielten daher auf
Bufie und Retormen. ıne ungeheure eschatologische Anspannung breitete sıch
AaUS, und War ın zunehmenden aße und hıelt sıch über mehrere Generationen
ganz in Entsprechung den realen angstauslösenden Bedrohungen des 14./15. Jahr-
hunderts.

ach den Franzıskanern einer der ersten in der Reihe dieser Antıichrist-Prophe-
ten, diıe ZuUuUr Buße riefen, War Arnald VO Villanova./ Er vertafßte noch 1mM Kontakt
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mıiıt den Spirıtualen seiınen Antichrist-Traktat 1300 neben zahlreichen anderen,
ebentalls VO  — der Endzeitperspektive gepragten Werken.® Aufgrund seıner Daniel-
Exegese 1St tief davon überzeugt, da{fß ın der allerletzten eıt VOT dem offenen
Erscheinen des Antichrist ın loco SANCLO lebt, Ja prognostizıert Oß den aAdventus
Antichristi auf die eıt 1378 Dabei geht ıhm keineswegs Spekulatıon als
gelehrten Selbstzweck, sondern den Aufrut Predigt und Buße Prälaten und
Seelsorger haben als speculatores der Heıiligen Schriftt diese Wahrheit des kommen-
den Antichrist predigen, damıt der Schrecken VOT der Bedrängnis der Plagen, der
Verfolgung und der Todesnot und VOT dem Jüngsten Gericht Jjene erschüttere, die
noch nıcht jeden Sınn für das Ziel des ewıgen Lebens verloren haben Daher wehrt
sıch Arnald auch austührlich miıt vielen Argumenten Behauptungen, Inan könne
die Endzeıt nıcht vorauswıssen. Denn dıe revelatıo adventus Antichrist: gereiche
der Kırche ZU Nutzen; gehöre namlıch ıhrer Pflicht, die Christen
die Nachstellungen des Antichrist WaDDNCI durch Verachtung des iırdıschen
Glücks und Orientierung auf dıe hımmlıschen Ziele So vorgewarnt und vorbereiıtet
selen die Verfolgungen und Verführungen des Antichrist eichter bestehen. Die
endzeıtlich motıivıerte Bußpredigt 1st also Sınn und Zweck der Rede VO Antichrist.
Dıie Hırten sollten alle Chrısten, zumal die Reichen und Mächtigen aufruten Zur

Wachsamkeıt angesichts der nahenden Vollendung der Zeıten und der etzten Ver-
folgung der Christenheıit.

Die Tendenz, den Antichrist bereıts gegenwärtig oder seın Erscheinen unmıttelbar
bevorstehend wıssen, ebenso w1ıe der drängende Charakter der damıt verbunde-
nNenNn Bufßpredigt verstärkten sıch ottenbar ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Der vormalıge Prager Domhbherr und Notar der kaiserlichen Kanzleı, Jan Mili  C VO

Kremsıer, yab nach tief empfundener Konversıion 1363 seıne Pfründen auf, wirkte als
Bufßprediger und ZO$ 136/ und erneut 1369 nach Rom, den apst VOT der End-
Zzeıt WAarnell. Dort schrieb 1M Inquisitionsgefängnis seınen Libellus de nt1-
christo.? Er ylaubte 1U  - ebentalls aufgrund der Daniel-Exegese da{fß der Antichrist
nıcht blofß 1n naher Zukunft bevorstehe, sondern da{fß bereıts gegenwärt1g, 1363
oder 1367 bereıts gekommen sel. FEıne andere Quelle dieser seıiner ıhn plötzliıch
bedrängenden Erkenntnis (incidit ın mMmentfenm NCa adventus Antichristi) W ar aller-
dings seıne Gegenwartserfahrung. och mehr als 1300 legte den Predigern die-
SCI eıt die Erfahrung und moralısch-religiöse Kritik ıhrer Gegenwart das End-
zeitbewußtsein nahe, mıiıt dem s1e die Zeichen des Antichrist erkannten. Be1 Miıli  Ün
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Viılanova, 1n Arxıu de LEeXTIOS catalans antıcs 778 (1988/89) 134—169; gekürzt transkrıbiert beı
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die Nachlässigkeıit der Hırten, der Reichtum der Kırche zeıitlichen Gütern, die
Habgıer des Klerus (Pfründenkumulation, Sımonıie, auf und Verkauf VO Sakra-
menten) und das Besitzstreben der Bettelorden. Allgemeın urteılt Ww1e€e viele seıner
eıt 1n dem bekannten endzeıtlichen Pessimısmus, der über das hochmiuttelalterliche
Moaotiıv der SeEeNEeCLUS mundı hinausgeht: Es erkaltet die Liebe, Unrecht nımmt über-
hand eın generelles Zeichen des Antichrist. Dıieser Discesszo ab ecclesta, mıt der die
Offenbarung des Antichrist eintritt und das Jüngste Gericht bevorsteht, wiırd als
weıteres Zeichen die Discesszo aAb Imperun die Seıte gestellt, die Entmachtung VO

Kaıser un:! Reich nämli;ch SOWIe die Laster der eıt 1ın allen Gesellschaftsständen:
Vanıtas un Superbıa, Krıege, Perversion der Gerechtigkeıt be1 Gericht. Die Konse-
u  I des Endzeitdiagnostikers heifßt Bußpredigt. Schnell solle der apst Prediger
aussenden, die das Unkraut ausreißen un: den We1izen der Gläubigen ın dıe Scheune
sammeln, und solle eın Retormkonzıil berufen, 1n dem die Bischöte ebentalls
Prediger beauftragen, dıe den Antichrist besiegen und den Weg ZU Land der Ver-
heißung weısen sollen.

Die Antichrist-Theorie stand auch 1M Zentrum des großen Werkes VO:  - Miılics
Schüler Matthıias VO  3 Janov. Der grofße arıser Konzilstheologe DPıerre d’Aılly kün-
dıgte 1385 die Ankunfrt des Antichrist für das Jahr 1400 an Wıiclit erinnerte Z sel-
ben eıt ständig den Antichrist. Und schließlich 1St die Bußpredigt des iınzenz
Ferrer motiviert VO  $ der Drohung des Jüngsten Gerichts, mıit der die Menschen
VO der Notwendigkeit der Bufse überzeugen will.! WDas Auftreten des Antichrist
steht tür ıh: ebentfalls ganz dicht bevor, denn 1st bereits geboren. uch ertährt
dies nıcht NUur AauUus Danıel, sondern auch aus den überall auttretenden Angriffen

das Evangelıum eın Zeichen, da{ß der Antichrist bereits Werk 1St. Weıte
Bereiche der lateinıschen Christenheit VO diesen Prediger-Theologen und
ıhrem Endzeitbewufßtsein erfaßt, das schließlich auch Luthers drängendes Bewulfßt-
seın einer notwendıgen Retormation pragte Neben den Predigern ware noch autf
die zunehmende Verbreitung und zugleich Monumentalisierung der visuellen DDar-
stellungen des Jüngsten Gerichts hinzuweısen, dıe bald die Innen- oder Außenseiten
der Westwände nıcht 1Ur großer Kirchen beherrschten.!* In deren Zusammenhang
gehört auch dıe ohl Monumentaldarstellung der Taten des Antichrist 1mM LDom
VO Orvieto. Diese Aspekte können hıer 1Ur angedeutet werden.

Die Erfahrung einer krisenhaften Gegenwart weckte zunächst be1 den Intellek-
tuellen un: Predigern Endzeıtängste. Sıe gyaben s1e mıiıt ihren apokalyptischen Inter-
pretationen weıter nıcht jedoch, 1ın eıner ähmenden Bedrohungsangst stecken-
zubleiben, sondern entschıedenem Handeln anzureızen, Kırchenretorm
un Bufe einem Handeln somıt allerdings, das entsprechend der Totalıtät
der Bedrohung auch auf die Totalıtät des menschlichen Lebenssinnes ausgerichtet
WAal, relıg1ös-moralıschem Handeln also, nıcht rational planendem Krısen-
managemenNtTt und politisch-gesellschaftlichen Retormen.

Der Naherwartungsdruck, der sıch be1 den Antichrist-Theoretikern und Bufßs-
predigern außerte, spiegelt zunächst be1 diesen kritischen gelehrten Klerikern selbst
ıne erhöhte, weıl aktualisierte nspannung auf das Endziel VO Kırche, Gesell-
schaft und jedes Einzelnen, ıne ernsthafte ınnere relig1öse Orıentierung auf das
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letzte Telos des Menschen und der Christenheit. Diese Ausspannung auf die Endzeıt
wurde weıtergegeben 1ın der Predigt und zielte auf ıne Verstärkung des Ethos Es
oing 1ın dieser Epoche also einen großen Appell die Gewissen: Jeder einzelne
und die I1 Christenheit aufgerufen unterscheiden un sıch
entscheiden zwıschen Christus und Antichrist. Wenn auch das endzeıtliche egen-
wartsbewulßfstsein hier VOoOrerst NUuUr der Traktatliteratur eınes anscheinend wach-
senden reises VO Gelehrten un! Predigern gezeıgt werden konnte, 1St doch
die Verbreitung der Endzeitgedanken auch bei ungelehrten Laien durch populäre
Bufßprediger bıs Johann Capestrano und Gırolamo Savonarola bekannt. “ Die
Breitenwirkung der Bußprediger und Endzeittheologen hat ohl entscheidend dazu
beigetragen, die bekannte grofße spätmıiıttelalterliche Welle der moralıschen Biıldung
1ın Gang seizen.

Seit den sıebziger Jahren des 20 Jahrhunderts 1St die Endzeitstimmung bıs 1n -
SCIC Gegenwart nıcht unbekannt. Freilich geht dabe; nıcht mehr Christus und
Antichrist sondern iıne säkularisierte Form der Weltuntergangsdrohung AauUus

ökologischen Gründen: Atomkraft, ÖOlkrise und Energieerschöpfung, Treibhaus-
ettekt und Ozonloch mıt den entsprechenden Bedrohungsszenarien. Auch hıer tre-
ten die Propheten und Bußprediger auf, denen W1€ 1n der Diskussion mıiıt Arnald
VO Vıllanova nüchterne Wıssenschaftler entgegentreten, dıe Vorauswissen und S7e-
narıen bestreiten. Im Jahrhundert wurde die Endzeitbedrohung auf keinem Kon-
711 thematisıert, w1ıe Miıli  n gefordert hatte, heute beftassen sıch Weltkonferenzen
damıt, die die Staaten und Gesellschatten auf konkrete Mafßnahmen der Bufße ZUTr

Rettung der Menschheit verpflichten wollen. Eın Bewußfßtsein der nötıgen Umkehr
mıiıt deutlich ethischen Implikationen hat eingesetzt.

Dıie Wırkung Arnalds VO Vıllanova zeıgt sıch 1n seıiner Wiıedergabe 1ın der ronıca dı
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den Wırkungen der Prager Reformprediger Ferdinand SEIBT, Dıie Zeıt der Luxemburger und
der hussitischen Revolution, 1! arl BOosLı (Hg.), andbuc der Geschichte der böhmischen
Länder, 1’ Stuttgart 196/, 350-568, 1er‘ 466—4 /1 Malcolm LAMBERT, Ketzereı 1M
Mittelalter, Häresıen VO  3 Bogumiıl bıs Hus, München 1981, 400—408; Zzu Schülerkreis un!
den Wiırkungen Wiclits eb  Q 319—347 408—410; ZUr Bufs- und Endzeitmentalität 1M Umkreıs
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